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Militärischer Sicherheitsbereich


Grenze des Standortübungsplatzes


Schieß - und Übungsbetrieb


Blindgänger! Lebensgefahr!


Unbefugtes Betreten des Platzes ist


verboten und wird strafrechtlich verfolgt.


Betreten & lesen auf eigene Gefahr.


Haftung wird nicht übernommen.


In diesem Buch werden dir vermutlich viele Dinge über den weg laufen, die normale Menschen nicht täglich erleben. Außerdem wirst du hier Themen wie: Gewalt, Blut, Krieg, explizite Sprache, Waffen und den Tod finden. Vielleicht auch noch eine ganze Menge


Das Leben mehr… ist kein Ponyhof also, erwarte auch keinen.
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I could be the one - Avicii Vs. Nicky Romero


Just Dance - Lady Gaga


Cool for the Summer - Demi Lovato


Who I Am - Shawn Mendes


Heartbeat - Isabel La Rosa


Can you feel my heart - Bring me the horizon


What I´ve done - Linking Park


Spit in my face - Thxsomch


Enough - Eternxlkz


Force - Eternxlkz


Battle Scars - Guy Sebastian & Luke Flasco


Easy - Kyd the Band & Elley Duhé


´War - Former Vandal


This Is War - Thirty Seconds To Mars


Warrior - Nina Sublatti


Under Control - Calvin Harris & Alesso


Follow You - Bring Me The Horizon


Iris - Goo Goo Dolls
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Wenn die Guten nicht kämpfen,


siegen die Schlechten.


-Platon
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ALEC


Prolog


Das Gefühl zu fliegen lässt mich Freiheit spüren. Die Welt zieht mit einer enormen Geschwindigkeit an mir vorbei und alles wirkt so winzig klein. Man könnte meinen, nichts kann einem etwas anhaben. Doch dieser Gedanke ist nur eine Illusion.


All das Land unter mir ist von Asche und Toten bedeckt. Der Krieg, der hier herrscht, ist unvorstellbar grausam.


Auch wenn ich nichts genaues aus der Luft erkennen kann, weiß ich, was dort unten vor sich geht.


Der Tod ist ein ständiger Begleiter jedes Soldaten, auch wenn die meisten es nicht zugeben wollen. Man sollte nicht vergessen, dass die Angst vor dem Tod etwas natürliches ist. Etwas, das unseren Überlebensinstinkt weckt, uns stärkt und vorantreibt. Außerdem ist es vermutlich das einzig Natürliche, was in diesem Krieg überhaupt existiert.


Zumindest war es bis jetzt immer so…
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Liora


Kapitel 01


Es ist beängstigend, all das, was man kennt und liebt, hinter sich lassen zu müssen. Dennoch wage ich mich in diesen neuen Abschnitt meines Lebens. Mein Koffer liegt geöffnet auf meinem Bett, während ich in meinem Schrank nach Klamotten suche. Ich nehme jedes Teil heraus und begutachte es, bevor ich es entweder in den Koffer werfe oder zurückhänge. Meine Gedanken kreisen immer weiter in meinen Kopf.


Habe ich die richtige Entscheidung getroffen?


Was ist, wenn es doch nicht das Richtige für mich ist?


Ich lasse den Blick durch mein Zimmer schweifen. Es ist modern und minimalistisch eingerichtet. Mein Bett steht mittig im Raum, mein Schrank am Rand und geht leicht über Eck. Zwei große Fenster liegen an der gegenüberliegenden Seite und lassen ausreichend Licht ins Zimmer.


Gegenüber meines Bettes hängt ein Fernseher an der Wand. Jeden Abend habe ich im Bett gelegen und all die alten Kinderfilme rauf und runter geschaut. Die Erinnerungen an diese Zeit lassen mich schmunzeln.


Ich bin erwachsen geworden und doch strahlt dieses Zimmer so viel meiner Kindheit aus. Es ist mein Safespace. Mein Zuhause. Mein Rückzugsort.


Ich atme tief durch, drehe mich wieder zum Schrank und nehme die letzten Hoodie heraus. Sorgfältig gefaltet lege ich sie in den Koffer. Außerdem packe ich noch das ein oder andere Buch ein, sowie meine Hygieneartikel und noch ein paar essentielle Dinge.


Den Koffer klappe ich erst zu, als ich nochmal meine Liste durchgegangen und sicher bin, alles eingepackt zu haben. Danach stelle ihn neben der Tür ab. An der Wand hängt ein Bild, dass mich und meine Mom zeigt. Wir beide stehen vor einem kleinen Café, welches sie damals eröffnet hat. Ich halte mein Uni-Diplom freudig hoch und sie die Inhaberpapiere für ihren Laden.


Dieser Moment war wohl der Glücklichste in meinem und ihrem Leben.


»Sonnenschein, wir müssen langsam los.« Die Stimme meiner Mutter reißt mich aus den Gedanken.


Fuck, wie spät ist es denn?


Ich starre auf mein Handydisplay.


6:00 Uhr.


Ich greife den Koffer, während ich mein Handy wieder in die Hosentasche stecke. Beim raus gehen, ziehe ich hinter mir meine Zimmertür zu. Mit dem Koffer im Schlepptau stolpere ich die Treppe runter. Meine Mutter steht schon an der Tür und zieht sich gerade die Jacke an. Sie greift nach dem Autoschlüssel und sieht mich lächelnd an.


»Na, bist du bereit?«, fragt sie mich.


Seufzend stelle ich den Koffer ab, als ich am Ende der Treppe ankomme und greife nach meiner Jacke.


»Ich habe doch keine Wahl, oder?« Mit einem grinsen auf den Lippen sehe ich meine Mutter an.


»Du wirst das schon meistern. Du bist eine schlaue Frau, sonst würdest du nicht Medizin studieren.« Sie öffnet die Haustür und geht schon hinaus. Ich ziehe meine weißen Haare aus dem Kragen der Jacke und schlüpfe in meine Schuhe. Ich werfe noch einen letzten Blick in den Spiegel und greife wieder nach dem Henkel meines Koffers. Während ich die Tür zuziehe, blicke ich ein letztes Mal in das innere meines Zuhauses. Ich präge mir alle wichtigen Details ein.


Als ich höre, dass meine Mutter den Wagen startet, schließe ich die Tür und gehe zügig auf das Auto zu. Den Koffer verstaue ich auf der Rückbank des kleinen Fiestas und lasse mich dann auf den Beifahrersitz fallen. Mein Blick ist auf das Haus geheftet, während der Wagen aus der Einfahrt rollt.


Ich stütze meinen Kopf auf meine Hand und versuche nicht erneut zu tief in Gedanken und Erinnerungen zu verfallen.


[image: ]


Wir brauchen ganze sechs Stunden, bis wir endlich in Hamburg ankommen. Die Sonne steht schon tief am Himmel und taucht die Stadt, in ein warmes Licht. Noch immer habe ich meinen Kopf auf meine Hand gestützt und mustere die vorbeiziehende Landschaft. Die großen Häuser und vielen Leute beängstigen mich etwas. Es ist so anders hier, als Zuhause.


»Hast du Cleo schon geschrieben, dass wir gleich da sind?« erinnert mich meine Mutter.


»Nein, mache ich sofort.« Ich ziehe mein Handy aus der Tasche und entsperre es. Kurz suche ich nach unserem Chat und öffne ihn. Ich richte mich im Sitz auf und beginne zu tippen.


Liora


Hey Cleopatra, mach dich bereit.


Ich stürme gleich deinen Palast!


Cleo


Fuck, ich habe ganz vergessen,


dass du heute schon kommst, Lio


Liora


Ernsthaft? Du verarschst mich doch!


Das steht seit drei Monaten fest…


Cleo


Ich mach doch nur Spaß! Ich habe schon


alles für meine Beste Freundin vorbereitet


Ich freu mich auf dich! [image: ]


Ich muss grinsen während ich unsere Konversation lese. Cleo ist vor einem halben Jahr ganz plötzlich in mein Leben gestolpert. Während ich mit meiner Studentengruppe auf Studienfahrt in München war, hat Cleo dort als Aushilfe in einer Bücherei gearbeitet. Wie der Zufall es so wollte, interessierten wir uns beide für dieselben Bücher. Es kam eins zum anderen und nun stehen wir hier. Ein halbes Jahr später ziehe ich bei ihr ein, um mein Medizinstudium fortführen zu können.


Ich greife meine Flasche. Während das Wasser meinen trockenen Hals wieder befeuchtet, stelle ich mir vor, wie es wohl ist, machen zu können was wir wollen.


Keine Eltern. Keiner, der uns etwas vorschreibt.


An den Gedanken könnte ich mich gewöhnen.


Ich lasse die Flasche langsam wieder sinken und verschließe sie. Mein Blick wandert wieder aus dem Fenster, als wir auf die Straße einbiegen, in der Cleo wohnt. In der Ferne kann ich sie schon am Straßenrand ausmachen. Sie grinst breit und winkt uns übermütig zu. Bei diesem Anblick kann ich mir das Lachen nicht verkneifen. Als das Auto endlich zum stehen kommt, schnalle ich mich ab, reiße die Türe auf und falle ihr um den Hals.


»Ich kann es gar nicht glauben, dass du endlich hier bist!« quietscht mir Cleo fröhlich ins Ohr.


»Ich kann es auch noch nicht glauben, aber hier stehe ich. Jetzt wirst du mich nicht mehr los!« Ihre Umarmung, ihre ganze Präsents fühlt sich wie ein sicherer Hafen, fast wie ein Zuhause an.


Nur eben ein anderes als bisher.


Ich löse mich von ihr und atme tief durch. »Kann ich dir mit deinem Hausstand behilflich sein?« fragt Cleo und geht dabei schon aufs Auto zu.


»Das wäre wirklich großartig.« Meine Mutter kommt zu uns an den Kofferraum und begrüßt Cleo mit einer Umarmung. Gemeinsam beginnen wir dann, all meinen Habseligkeiten in ihre Wohnung zu schleppen. Je leerer das Auto wird, desto mehr begreife ich, dass das hier wirklich passiert. Noch immer kommt mir dieses neue Leben so surreal vor.


»So, das ist die letzte Kiste.« Seufzt meine Mutter und lässt den Karton auf das Sofa fallen. Wir drei lassen unsere Blicke durch Cleos zugestellte Wohnung schweifen.


»Da haben wir wohl einiges zu tun«, sagt sie grinsend.


Ich nicke ihr nur zu und versuche die aufkommenden Tränen in meinen Augen wegzublinzeln. Ich hasse Abschiede, auch wenn ich weiß, dass es nicht für immer ist. Meine Mutter bemerkt es natürlich sofort. Sie zieht mich in ihre Arme und drückt mich fest an sich. »Du glaubst gar nicht, wie schnell die Zeit vergehen wird. Das Jahr wird praktisch verfliegen und dann sehen wir uns auch schon wieder.« Nun lasse ich den Tränen freien lauf und drücke sie an mich.


»Ich weiß Mama. Ich hab dich lieb.«


»Ich dich auch, meine Schöne.« Sie streicht mir ein letztes Mal über den Rücken, bevor sie sich von mir löst. »Ich werde dann jetzt ins Hotel fahren. Morgen früh muss ich ja schon wieder nach Hause. Also stellt nichts Dummes an und genießt die Zeit. Passt auf euch auf.« Sie greift nach ihrer Tasche, umarmt Cleo auch zum Abschied und geht dann zum Auto. Ich blicke dem Auto so lange nach, bis ich es aus meinem Blickfeld verschwindet. Seufzend drehe ich mich zu Cleo um und betrachte die ganzen Kartons.


»Dann fangen wir mal an, würde ich sagen.« Ich wische mir die Tränen mit meinem Ärmel weg und schnappe mir den ersten Karton.


»Wie wäre es mit einem Vorschlag?« Cleos grinsen verrät mir schon, dass ihre Idee wohl nichts mit ausräumen zu tun hat. »Und der wäre?«


Sie greift meine Hände und zieht mich in ihr Schlafzimmer. Ihr schwarzer Zopf wippt bei jedem Schritt hin und her. Es lösen sich ein paar Strähnen, doch das scheint sie gar nicht zu stören. Stattdessen dreht sie sich zum Schrank und zieht ihn auf.


»Wir beiden gehen Feiern. Die erste Nacht in Hamburg soll unvergesslich werden. Außerdem bist du ja gar nicht die ganze Zeit hier.«


Sie zieht grinsend die Augenbrauen hoch, was mich zum Lachen bringt.


»Du lässt mir doch eh keine Wahl.«


»Stimmt, also ziehen wir uns um und machen uns dann fertig. Deinen Krempel können wir auch noch morgen ausräumen.«


Sie dreht mir den Rücken zu, um in ihrem Schrank nach passenden Outfits zu suchen. Ich lasse mich auf ihr Bett fallen und sehe ihr dabei zu.


Die erste Nacht in Hamburg wird unvergesslich.
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Cleo zieht mich zielstrebig, durch die Menge, zur Bar. Kaum zu glauben, dass wir wirklich so schnell in einen Club gekommen sind. Die Musik ist ziemlich laut, weshalb man sich fast anschreien muss. An der Bar angekommen bestellt Cleo etwas zu Trinken. Ich lasse den Blick derweil über die Tanzfläche gleiten. Alle sehen so aus, als hätten sie viel Spaß, auch wenn es noch ziemlich früh ist. Doch in Hamburg scheint das keinen zu interessieren. Hier wird wohl zu jeder Uhrzeit gefeiert.


»Lass uns anstoßen.« Cleo reicht mir meinen Drink. Ich nehme ihr das Glas ab und stoße mit ihr an.


»Auf einen großartigen Abend, den Besten in deinem Leben, einen den du nie vergessen wirst!«


»Auf den besten Abend.« Ich trinke einen großen Schluck und bin erstaunt, wie gut die Mische schmeckt. Cleo nimmt ebenfalls einen großen Schluck und wiegt ihre Hüften rhythmisch zur Musik.


»Bist du öfter hier?« frage ich sie und komme etwas näher, damit sie mich versteht.


»Jap, wenn ich feiern gehe, dann hier.« Sie trinkt erneut von ihrem Drink und stellt ihn dann auf den Tresen. »Komm, wir gehen tanzen.«


Sie greift meine Hand und nickt zur Tanzfläche. Ich nehme auch noch schnell einen Schluck und stelle mein Glas zu ihrem. Cleo zieht mich mit sich auf die Tanzfläche. Es ist noch nicht all zu voll, weshalb man noch genug Platz zum Tanzen hat. Sie legt ihre Arme auf meine Schultern, lässt ihre Hüften kreisen und grinst dabei. »Na komm Liora, lass uns Spaß haben«


Ich stimme ihr zu und fange an zu tanzen.


Aus den Boxen ist `I could be the one` von Avicii zu hören. Die Musik und die gute Stimmung elektrisieren mich. Je länger ich mit Cleo tanze, desto leichter fällt es mir abzuschalten. Meine Hüften bewegen sich im Takt, während ich mit Cleo zusammen singe. Wir beide tanzen ziemlich nah und aufreizend aneinander, was die Stimmung noch mehr anheizt. Die Lichter und der Nebel im Raum lassen alles um mich herum intensiver und lebendiger wirken. Ich bin so in meiner Welt gefangen, dass ich nicht einmal bemerkte, dass ich beobachtet werde, bis Cleo mich darauf aufmerksam macht.


»Ich glaube, da findet dich jemand sehr interessant.« Lässt Cleo mich wissen. Sie tanzt an meinem Rücken und hat ihre Hände an meiner Hüfte liegen.


»Ich? Von wem?« Ich drehe den Kopf zu ihr.


»Von dem hübschen Mann, neben dem DJ Pult.« Sie versucht mir unauffällig zu zeigen, wen sie meint. Doch in der Sekunde, in der ich zum DJ Pult schaue, spüre ich wen sie meint. Das grüne Augenpaar durchbohrt mich förmlich. Kurz vergesse ich, dass auch noch andere Leute im Raum sind. Sein Blick fesselt mich so sehr, dass ich eine ganze Weile nicht weg schauen kann. Doch als Cleo meinen Arm greift, bricht unsere Verbindung ab.


»Ich gehe schnell für kleine Mädchen. Bleib hier, ich finde dich wieder.« Noch bevor ich irgendwas erwidern kann, ist Cleo auch schon auf dem Weg zur Toilette. Ich gehe mir durch meine offenen, weißen Haare und versuche mich auf den neuen Song zu konzentrieren, der anläuft. Schnell finde ich den passenden Rhythmus zu `Just Dance` von Lady Gaga. Ich schließe die Augen und lasse meinen Körper von der Musik tragen. Auch wenn ich noch nie professionell getanzt habe, weiß ich genau wie ich mich bewegen muss. Als ich die Augen wieder öffne, kreuzen sich unsere Blicke. Als ich mich drehe, brennt er sich in meinen Rücken. Ich schmunzele und tanze weiter. Meine Bewegungen werden fließender und aufreizender.


Mal schauen, wie viel Provokation seine Selbstbeherrschung aushalten kann?


Wahrscheinlich fallen ihm gerade die Augen aus dem Kopf oder seine Hose fängt an unangenehm zu zwicken. Ich lasse meine Hände über meine Seiten wandern und drehe mich langsam. Sofort treffen sich unsere Blicke wieder, doch ich lasse mich nicht aus der Ruhe bringen. Auch, als er sich langsam durch die Menge bewegt, tanze in aller Seelenruhe weiter und genieße die Atmosphäre.


Mir bleibt nur ein kurzer Moment zum durchatmen, bevor der nächste Song gespielt wird. `Cool for the Summer` von Demi Lovato. Ich spüre seine Präsenz direkt an meinem Rücken.


Der Song ist ein wenig langsamer, als die anderen davor. Dennoch genau perfekt um ihn scharf zu machen. Meine Hüften bewegen sich gleichmäßig, während ich über meine Schulter zu ihm schaue. Er ist gute 20cm größer als ich. Im Augenwinkel bemerke ich seine muskulösen Arme und die Tattoos darauf. Sein Atem streift meine Haut am Nacken, was mir eine Gänsehaut beschert. Fuck Liora, lass dich nicht von ihm aus der Ruhe bringen. Du willst ihn nur etwas ärgern, mehr nicht.


Ich drehe mich um und lasse meinen Blick über seine Brust schweifen. Meine Augen wandern über die Enden seiner Tattoos, die am Hals verlaufen, über sein markantes Kinn hinweg, bis zu seinen grünen Augen.


Seine Miene ist undurchsichtig, nur seine Augen zeigen mir, dass ihm gefällt, was er sieht.


Ich lege meine Hand auf seine Brust und gehe einen Schritt auf ihn zu. Ich sehe ihm tief in die grünen Augen, während ich meine Hände auf seinen Schultern platziere. Ein leichtes schmunzeln umspielt meine Lippen, meine Hüfte nah an seiner.


Seine Bewegungen passen sich meinen an, was mich überrascht. Auch, als er seine Hände an meine Taille legt, lasse ich mich nicht aus der Ruhe bringen. Ich spüre seinen festen und bestimmten Griff, der mich an andere Dinge denken lässt, als ans Tanzen. Ich lasse meine Hände über seine Arme streichen und drehe ihm wieder den Rücken zu.


Bleib. Cool. Liora.


Ich versuche mich wieder mehr auf die Musik zu konzentrieren. Doch seine Finger, die zart meinen Bauch streifen, erschweren die Sache ein wenig. Sofort spüre ich ein angenehmes Kribbeln im Unterleib, dass sich bis in die Beine ausbreitet.


Okay, scheiß auf den Plan.


Ich reibe meinen Hintern an seiner Hose und spüre deutlich seinen harten Schwanz, der sich mir entgegen drückt. Meine Hände lege ich auf seine und schiebe sie hinab zu meiner Hüfte, bevor ich meine Arme um seinen Nacken lege. Meinen Kopf lasse ich nach hinten an seine Brust sinken. Die Bewegungen werden provokanter, wodurch er meine Hüfte näher an sich drückt. Für einen kurzen Moment erlaube ich es mir, diese Situation vollkommen zu genießen. Ich bin noch nie derart von einem Mann begehrt worden. Trotzdem ist mir klar, dass das hier vermutlich nie ohne den Alkohol zustande gekommen wäre.


Noch bevor der nächste Song anfängt, drehe ich mich um und löse mich aus seinem Griff. Ohne etwas zu sagen, marschiere ich an ihm vorbei, zur Theke. Ich spüre wie sein Blick mich verfolgt, aber drehe mich nicht zu ihm um.


An der Theke angekommen, bestelle ich mir etwas neues zu Trinken, sehe das Cleo gerade aus der Damentoilette kommt und mit einem Mann flirtet. Er ist groß, hat Tattoos und dunkle, kurze Haare. Sein Blick ist starr auf sie gerichtet, als könnte er ihn nicht mehr von ihr abwenden. Als der Barkeeper mir den Drink hinstellt, nehme ich einen großen Schluck und schaue auffällig in eine andere Richtung.


»Dachtest du wirklich, du könntest mich einfach so stehen lassen?«, höre ich eine dunkle, tiefe Stimme hinter mir fragen.


Ich stelle das Glas ab und wende mich ihm zu. Sofort blicke ich wieder in die grünen Augen, die mich eben noch aus der Ferne beobachtet haben.


»Ich hab es doch gerade getan, also ja, ich denke, dass ich das sehr wohl kann.« Gebe ich harscher zurück, als beabsichtigt. Der Mann zieht eine Augenbraue in die Höhe und lehnt sich dann vor.


»Du kommst nicht von Hier oder? Du sprichst nicht diesen typischen Hamburger Schnack.«


»Nein, ich komme nicht von hier.« Mit verschränkten Armen starre ich ihn weiter an, was ihn zu amüsieren scheint.


»Ich bin Alec.« Er streckt mir seine Hand entgegen. Ich überlege einen Moment, was ich jetzt tun soll. Doch schließlich greife ich zögernd nach ihr und schüttele sie. »Liora.« Gebe ich knapp zurück. Sein Blick wandert über meinen Körper, bevor er sich zur Bar dreht und auch etwas bestellt.


»Kann ich dich auf einen Drink einladen?«


»Nein danke, ich hab schon.« Ich hebe untermalend mein Glas an und nehme provokativ noch einen Schluck. Alec nickt kurz und nimmt dann sein Getränk entgegen. Meine Aufmerksamkeit schweift wieder zu Cleo, die jetzt mit dem Fremden tanzt. Sie scheint es zu genießen. Das ich noch da bin, hat sie wohl auch direkt vergessen.


Ich stoße ein Seufzen aus und drehe mich wieder zu Alec. »Ich glaube, dass ich werde gehen. Ich sollte noch etwas schlafen.« Was eine lächerliche Ausrede.


In einem Zug leere ich das Glas und stelle es auf die Theke.


»Gehen? Schlafen? Wir haben Freitagabend, du kannst auch noch später schlafen.« Er legt seinen Kopf schief und zieht belustigt einen Mundwinkel hoch. Auch wenn ich ihn gar nicht ansehen will, schaffe ich es nicht meinen Blick von ihm abzuwenden. Diese grünen Augen, der leichte Bart und die verwuschelten, braunen Haare lassen ihn absolut umwerfend aussehen.


Keine Gefühle Liora. Denk dran was beim letzten Mal passiert ist.


Meine Gedanken überschlagen sich und lassen die Angst, die ich eigentlich überwunden hatte, wieder hochkommen.


»Es tut mir leid, Alec, aber ich werde gehen. Hab noch einen schönen Abend.« Ich drehe mich zügig um und quetsche mich durch die Menschenmenge, um zu Cleo zu gelangen. Doch als ich an der Stelle ankomme, an der ich sie das letzte mal gesehen habe, ist sie nicht mehr da. Cleo verdammt, wo bist du?


Panik steigt langsam in mir auf. Ich drängle mich weiter Richtung Toiletten und sehe mich dort um.


»Cleo?«, rufe ich in den kleinen Raum hinein. Doch bis auf ein paar komische Blicke, von anderen Mädchen, bekomme ich keine Antwort. Frustriert gehe ich mir durch die Haare und ziehe mein Handy aus der Hosentasche. Ich rufe sie an.


Während ich mir das Handy ans Ohr halte, gehe ich zum Ausgang. Dort angekommen piept mein Handy kurz, um mir zu signalisieren, dass Cleo nicht ran gegangen ist. So ein Mist.


Im Augenwinkel bemerke ich einen Schatten, der auf mich zu kommt. Als ich den Kopf, hebe steht Alec neben mir: »Stimmt etwas nicht?«


Ich schüttle den Kopf. »Ich kann meine Freundin nirgends finden. Sie war eben noch auf der Tanzfläche, mit einem Typen und jetzt ist sie weg. Sie geht auch nicht ans Telefon.« Ich versuche erneut sie anzurufen, doch wieder ohne Erfolg.


»Ich helfe dir beim Suchen. Hast du vielleicht ein Bild von ihr?« Ich nicke und halte ihm mein Handy hin. Er sieht für eine Weile auf meinen Bildschirm und wendet dann den Blick zur Tanzfläche. Alecs Anwesenheit und das er mir hilft entspannen mich, auch wenn die Sorge, dass Cleo etwas passiert ist, immer größer wird.


Während Alec den Club absucht, versuche ich weiterhin sie anzurufen. Dieses Mädchen ist wirklich unglaublich. Das nächste Mal bekommt sie einen Tracker, damit ich sie jederzeit orten kann.


Nach einer Ewigkeit bekomme ich schließlich eine Nachricht.


Cleo


Ich bin draußen. Rauchen.


Ich lese die Nachricht bestimmt drei Mal, bevor ich tief durchatme. Ich weiß nicht, ob ich erleichtert oder wütend sein soll. Warum geht sie nicht einfach ran, wenn ich sie anrufe?


Ich stecke mein Handy in die Hosentasche und sehe zu Alec, der mir entgegen kommt.


»Sie ist draußen, zum Rauchen. Entschuldige das ganze Drama.« Ich reibe mir über die Stirn und spüre, wie mir kurz etwas schummrig wird. Offensichtlich wirkt der Alkohol langsam.


»Alles gut, du musst dich nicht Entschuldigen.« Alecs aufmunterndes Lächeln steckt mich an.


»Danke für die Hilfe. Ich werde dann jetzt mal raus gehen und sie mit mir nach Hause schleifen, bevor sie nachher noch ohne mich geht.« Ich streiche mir meine Haare hinters Ohr, mache auf dem Absatz kehrt und gehe dann nach draußen. Ich bin so schnell, dass Alec noch nicht mal darauf antworten konnte. Vermutlich ist es auch besser so.


Nach ein paar Schritten entdecke ich Cleo, die gerade ihre Kippe ausdrückt.


»Liora! Du glaubst gar nicht, wen ich kennengelernt habe.« Sie greift meine Hand und zieht mich zu sich heran. Doch bevor sie weiter erzählen kann, unterbreche ich sie. »Kannst du mir das auf dem Heimweg erzählen? Ich würde gerne gehen, ich fühle mich nicht so gut.« Zuerst starrt sie mich einfach nur ungläubig an, doch dann scheint sie verstanden zu haben, was ich ihr sagen möchte.


»Ja klar, lass uns gehen.« Dankbar lächle ich sie an und wir gehen noch schnell die Jacken holen, bevor wir uns dann auf den Heimweg machen.
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Als ich am Morgen wach werde, schmecke ich noch immer den Alkohol auf meiner Zunge. Ich hatte gestern nicht mehr die Zeit oder die Motivation dazu, mir die Zähne zu putzen, da Cleo alle paar Minuten aufs Klo gerannt ist, um sich zu übergeben.


Natürlich habe ich deshalb diese Nacht kaum ein Auge zu gemacht. Ich wollte schließlich nicht dafür verantwortlich sein, dass Cleo nachher an ihrem Erbrochenen erstickt. Gott sei Dank ist sie vor zwei Stunden, neben mir, eingeschlafen. Sie atmet ruhig und liegt zusammengerollt unter ihrer Decke.


Ich stemme mich langsam auf und gehe mir durch meine zerzausten Haare. Noch immer stehen die Kartons genau da, wo wir sie gestern abgestellt haben. Alleine der Gedanke daran, sie noch aus- und einzuräumen, lässt mich genervt grummeln.


Ich schwinge ein Bein nach dem Anderen aus dem Bett und hieve mich dann hoch. Schlurfend gehe ich rüber in die Küche und schalte die Kaffeemaschine ein.


Der frische Duft der gemahlenen Bohnen verteilt sich im ganzen Raum. Geduldig warte ich und beobachte, wie der Kaffee meine Tasse immer weiter füllt. Als er fertig ist, nehme ich sie und trinke einen Schluck. Ich lasse mich auf den Sessel im Wohnzimmer fallen und sehe aus dem Fenster. Die Sonne steht schon hoch am Himmel und spendet eine angenehme Wärme. Für den Moment schließe ich einfach die Augen und versuche an nichts zu denken und einfach die Ruhe zu genießen.


Wenn DAS die beste Nacht werden sollte, dann kann der Rest ja nicht so schlimm werden…


Hoffe ich.
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ALEC


Kapitel 02


Liora.


Dieser Name hat sich sofort in meinen Kopf gebrannt. Als ich sie gestern im Club gesehen habe, konnte ich meinen Blick nicht mehr von ihr abwenden. Ihre langen weißen Haare, die blauen Augen und ihre zierliche, aber dennoch kurvige Figur haben mich einfach fasziniert.


»Du sabberst gleich Alec. An was oder wen denkst du?« Eine männliche Stimme reißt mich aus meinen Erinnerungen. Ich sehe zur Küchenzeile, wo Killian gerade lehnt und seinen Kaffee trinkt.


»An nichts Arschloch. Trink einfach weiter deinen Kaffee.« Ich hebe meine Tasse und nehme dann einen Schluck von meinem, der mittlerweile kalt geworden ist. Im Augenwinkel sehe ich Killian kurz den Kopf schütteln, doch er schweigt. Wir beide kennen uns schon seit ein paar Jahren. Er hat zusammen mit mir bei der Bundeswehr angefangen und wir haben uns auf Anhieb verstanden. Als fest stand, dass wir dann beide auch noch in einem Team arbeiten, entschieden wir uns dazu, nicht direkt in der Kaserne zu Wohnen. Wir mieteten uns eine Wohnung, um etwas mehr Freiheiten und Ruhe zu haben.


»Also Alex was steht heute an?« Killian lässt sich gegenüber von mir auf den Stuhl fallen.


»Dir den Hintern versohlen« knurrte ich ihm entgegen. Ich hasse es wenn jemand mich Alex und nicht Alec nennt. Natürlich weiß Killian das, weshalb er mich damit auch ständig nervt.


»Ich kann es kaum erwarten. Und was passiert heute auf der Basis?«


»Ich schätze das erfahren wir erst in der Kaserne. Ich hab noch nichts vom General gehört.« lasse ich ihn wissen. Killian lehnt sich nach hinten und verschränkt die Arme vor der Brust. Genauso wie ich, hat Killian auch viele Tattoos am Körper. Sowohl an den Armen, der Brust, als auch dem Rücken. Noch etwas was ihn direkt sympathisch gemacht hat.


»Dann sollten wir uns wohl mal langsam auf den Weg machen.« Killian erhebt sich und klopft mir im vorbeigehen auf die Schulter. »Ich hoffe du hast gestern nicht zu viel getrunken und kannst jetzt noch fahren.«


»Ich kann selbst betrunken besser fahren und fliegen als du Kill, also spar dir deine Kommentare.« Ein kurzes Lachen ist von ihm zu hören, bevor er die Küche verlässt und im Flur verschwindet. Ich stehe auf und räume die Tassen in die Spülmaschine. Danach gehe ich in mein Zimmer, ziehe mir meine Uniform an und schnappe mir die Tasche. Schnell kontrolliere ich, ob ich alles dabei habe. Killian wartet schon an der Wohnungstür, mit unseren Autoschlüsseln in der Hand. Ich komme auf ihn zu und nehme ihm meinen ab. Dann schließe ich die Wohnung hinter uns zu und folge ihm die Treppe runter, zu den Garagen.
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Nach nur 30 Minuten haben wir die Kaserne erreicht. Unsere Autos stehen auf dem Parkplatz während wir ins Gebäude marschieren. Jeder der uns entgegen kommt wird freundlich begrüßt. Hier sind alle eine große Familie. Natürlich gibt es auch Kollegen, die man besser leiden kann als andere, aber das gehört nun mal dazu.


Zuerst laden Killian und ich unsere Taschen in unseren Stuben ab. Danach geht es dann zum Besprechungsraum, der schon gut gefüllt ist. Unser General und Vorgesetzter Ryle, steht vorne am Whiteboard und lässt den Blick durch den Raum schweifen. Als er uns sieht, nickt er uns zu. Ich erwidere es und lasse mich, mit Killian zusammen, am Rand auf eine Bank nieder. Ich lehne mich an die Wand und warte ab, bis alle da sind, damit wir anfangen können. Die anderen Jungs sitzen auf Stühlen im Raum verteilt und unterhalten sich leise. Erst als die letzten kommen und die Tür geschlossen wird, ist es totenstill.


Ryle räuspert sich und blickt durch die Runde. »Ich wünsche Ihnen einen guten Morgen. Heute haben wir einige Dinge, die wir besprechen müssen.« Er blättert in seinen Unterlagen, die er vor sich liegen hat.


»Fangen wir damit an, wer alles mit auf den Einsatz nach Syrien kommt.« Er dreht sich zum Whiteboard und fängt an Namen aufzuschreiben.


»Wir haben diesmal sowohl Fußtruppen, als auch Verstärkung aus der Luft dabei. Das Gebiet, in dem wir uns befinden werden, ist absolut riskant. Wir müssen also schnell und überlegt handeln.« Ich kann meinen und Killians Namen am Board ganz oben lesen.


»Moreno wird die Fußtruppe anführen. Er und sein Hund Vito werden dafür sorgen, dass wir sicher am Treffpunkt ankommen.« Ryle sieht an mir vorbei zu Killian, den ich im Augenwinkel nicken sehe.
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